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Frauen. Bei der Beantwortung der Fragen waren
Mehrfachnennungen zugelassen.
Im Frühjahr 2010 erfolgte die geschlechtsspezifische
Auswertung der Umfrage. Damit erhielten wir nicht
nur die Angaben der männlichen Befragten, son-
dern konnten diese auch mit denen der weiblichen
Befragten vergleichen, um die Ursachen für das
beobachtete Nutzerverhalten zu erforschen. 
Gründe der Nutzung und Tätigkeit
Die Schwerpunkte der Nutzung sind innerhalb der
vorgegebenen Gründe ähnlich angesiedelt. Jedoch
nutzen Männern mehr aus privaten, allgemeinen
Gründen und vergleichsweise deutlich weniger der
Kinderbetreuung wegen die Bibliothek, als die hier
etwas bildungs-, berufs- und kommunikationsorien-
tierten Frauen. Dies spiegelt sich auch in der
Zusammensetzung der Nutzer nach ihren Tätigkei-
ten wider. 72,4 Prozent der Männer sind zum Zeit-
punkt der Befragung Schüler, absolvieren eine
Berufsausbildung, sind Studenten oder erwerbstätig.
Bei den Frauen sind dies 83,1 Prozent.
Die Zahlen verraten es uns: Die aktiven Nut-zer der Städtischen Bibliotheken Dresdenbestehen zu ca. zwei Drittel aus weiblichen
Nutzerinnen und nur zu ca. einem Drittel aus
männlichen Nutzern. Deshalb richtete sich im Jahr
2009 unsere verstärkte Aufmerksamkeit auf die Ziel-
gruppe der männlichen Nutzer. 
Zum einen geschah dies durch spezielle Angebote
und deren Präsentation (Menzel, Sonhild: Platzver-
weis für Jungen? – In: BIS. – 3 (2010) 1, S. 30 –33.).
Zum anderen wurde, mit Unterstützung der Techni-
schen Universität Dresden, in der Zeit von März bis
Oktober 2009, in den Städtischen Bibliotheken
Dresden eine Nutzerumfrage durchgeführt. 
Grundlage dafür war ein ausgewogener Plan, in dem
Wochenöffnungstage, Öffnungszeiten, Hauptbe-
suchszeiten und die Größe der Zweigbibliotheken
Berücksichtigung fanden, um möglichst viele und
vergleichbare Ergebnisse zu erhalten. 633 Nutzer
gaben einen vollständig ausgefüllten Fragebogen ab.
16 Prozent davon sind Männer und 84 Prozent sind
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Besuchs- und Öffnungszeiten
Dem bereits beobachteten Besucherverhalten ent-
sprechen die ermittelten Wünsche nach veränder-
ten Öffnungszeiten. Während Männer die Biblio-
thek sehr gern abends und vor allem samstags
nutzen, bevorzugen Frauen in der Woche eher den
Nachmittag, aber auch den Samstag. Dies liegt
sicherlich in der Rollenverteilung bei der täglichen
Bewältigung des Familien- und Berufslebens be -
gründet. Dementsprechend wünschen sich 34,9
Prozent der Männer längere Öffnungszeiten an den
Abenden und samstags. 30,9 Prozent Frauen wün-
schen sich dies auch.
An den in der Öffentlichkeit viel diskutierten Sonn-
tagsöffnungszeiten zeigen unsere Nutzer am wenig-
sten Interesse. Die praktische Bestätigung dafür
erhielten wir am Tag der Bibliotheken, der im Jahr
2009 auf einen Sonntag fiel. Trotz Bewerbung wur-
den an diesem 25. Oktober in den Städtischen
Bibliotheken Dresden, in der Zeit von 11 Uhr bis 16
Uhr, nur 360 Besucher und neun Neuanmeldungen
registriert.
Häufigkeit der Besuche
74,5 Prozent der Männer und 87,2 Prozent der Frau-
en besuchen die Bibliothek mindestens einmal im
Monat bis mindestens einmal wöchentlich. Interes-
sant ist an dieser Stelle ein Bezug zur Kommunalen
Bürgerumfrage der Landeshauptstadt Dresden. 2007
gaben hier 23 Prozent der befragten Bevölkerung
an, die Bibliothek mindestens einmal monatlich zu
besuchen, 51 Prozent mindestens einmal im Jahr.
Dies ist ein Spitzenwert in Vergleich zu anderen kul-
turellen Einrichtungen der Stadt Dresden.
Nutzung und Zufriedenheit mit der Homepage 
Die Häufigkeit der Bibliotheksnutzung von Männer
und Frauen ist fast identisch. Monatlich bis
wöchentlich (mindestens einmal) nutzen 43,3 Pro-
zent der Männer (1,9 Prozent täglich) und 47,6 Pro-
zent Frauen (1,2 Prozent täglich) die Homepage der
Bibliothek. Geht es um Qualität der Homepage,
sind die Männer etwas kritischer. 67,9 Prozent der
Männer bewerten unsere Homepage positiv. 76,2
Prozent der Frauen beurteilen dies ebenso.
Virtuelle und zusätzliche Angebote
Der Wunsch nach Konsolenspielen steht mit 18,9
Prozent bei den männlichen Nutzern und mit 11,0
Prozent bei den weiblichen Nutzerinnen auf Platz 1.
Bei den Männern gefolgt von MP3-CDs (11,3 Pro-
zent), noch vor dem Wunsch nach der Onleihe
(10,4 Prozent). Bei den Frauen belegt der Wunsch
nach virtuellen Angeboten Platz 2 (9,5 Prozent).
Insgesamt wünschen sich etwas mehr Männer als
Frauen zusätzliche Angebote. Ca. zwei Drittel aller
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GRÜNDE DER NUTZUNG [in Prozent]
Gründe MÄNNER FRAUEN
Schule 25,50 30,90
Beruf 8,50 11,60
Privat 79,20 70,80
Allgemein 16,00 12,00
Kinder 5,70 17,50
Kommunikation 0,90 2,70
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WÜNSCHEN SIE SICH VERLÄNGERTE ÖFFNUNGSZEITEN?
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Nutzer benötigen keine zusätzlichen Angebote.
In den vier Ampelgrafiken (//3// – //6//) sind die
Ergebnisse insgesamt (Männer und Frauen) darge-
stellt. Die Bewertungsskala besteht aus „Positiv / +“
(grün) „Neutral / + -“ (gelb) „Negativ / -“ (rot). Aus-
gewählte Aspekte, die geschlechtsspezifische Ten-
denzen verdeutlichen, werden jeweils besonders
erwähnt. 
Wie schätzen Sie Ihre Bibliothek insgesamt ein?
Die höchste Akzeptanz in der Erreichbarkeit ist auf
die gewählten Top-Standorte für die Zweigbibliothe-
ken zurückzuführen. Sie befinden sich oft in Besu-
cher- oder Einkaufszentren. In der Regel besteht
eine direkte Anbindung zum öffentlichen Nahver-
kehr. Der überwiegende Teil verfügt über behinder-
tengerechte Zugänge. 
Männer bewerten die Erreichbarkeit etwas kritischer
als die Frauen. Vermutlich liegt die Ursache in den
zu wenigen, möglichst kostenlosen Parkmöglichkei-
ten ebenso wie in einem grundsätzlich höheren
Anspruch, der sich vorrangig an die schnellstmögli-
che Erreichbarkeit richtet. 
Weiterhin können wir uns über sehr gute Ergebnisse
in den Kategorien „Interessant“, „Gepflegt“ und
„Kundenfreundlich“ freuen. Männer finden in der
Bibliothek etwas mehr Gemütlichkeit als Frauen.
Dies wird offensichtlich weniger mit Sauberkeit in
Verbindung gebracht. Hier sind die Männer wieder
etwas kritischer als die Frauen. Männer schätzen
auch sehr die Kundenfreundlichkeit. 86,0 Prozent
äußern sich zufrieden. Dies sind 5,5 Prozent weni-
ger als bei den Frauen.
Auf Grund einer kontinuierlichen Stadtnetzopti-
mierung, verbunden mit der Einführung der EDV-
Verbuchung und einhergehender Neuausstattungen
mit Fachmobiliar und Interieur, im Rahmen der
individuellen Notwendigkeit und den finanziellen
Vorgaben, sind akzeptable Werte in Bezug auf
„Modern“ und „Großzügig“ zu verzeichnen. Letzte-
res ist im Sinne der räumlichen Gegebenheiten zu
verstehen. Hier bewährt sich das Konzept, zugun-
sten der Mietkosten so wenig wie nötig Quadratme-
ter in Anspruch zu nehmen. 
Aufmerksamkeit erfordert die Einschätzung zum
Aspekt „Bürokratie“. Zum einen müssen wir weiter-
hin daran arbeiten, unbürokratisch zu bleiben, und
zum anderen sind sinnvolle Regeln im Benutzungs-
bereich unverzichtbar.
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WIE SCHÄTZEN SIE IHRE BIBLIOTHEK INSGESAMT EIN?
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WIE ZUFRIEDEN SIND SIE MIT FOLGENDEN LEISTUNGEN
IHRER BIBLIOTHEK?
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WIE ZUFRIEDEN SIND SIE MIT FOLGENDEN BENUTZUNGS-
BEDINGUNGEN?
+ Positiv
+ – Neutral  
– Negativ 
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Wie zufrieden sind Sie mit folgenden Leistungen
Ihrer Bibliothek? 
Den größte Abstand zum Grad der Zufriedenheit
der Frauen in der gesamten Umfrage findet man in
der männlichen Einschätzung der Veranstaltungen.
Nur 55,9 Prozent der Männer (82,0 Prozent der
Frauen) sind mit dem Veranstaltungsangebot zufrie-
den. Der Bedarf ist offensichtlich sehr hoch. 2009
wurden verstärkt Themen für Männer angeboten,
z.B. am Männertag eine Autorenlesung. Holm Frie-
be und Thomas Ramge stellten Ihr Buch „Marke
Eigenbau – Der Aufstand der Massen gegen die
Massenproduktion“ vor, verbunden mit der Mög-
lichkeit, in der Bibliothek, bei einem Glas Bier, die
Ergebnisse des Fußballpokalspieles „Europa Leaque
Finale“ zu verfolgen. Nachfragen nach weiteren Ver-
anstaltungen dieser Art bestätigen, dass dies ein
erfolgreicher Anfang war, der unbedingt fortgeführt
werden soll.
Der Lesesaal in der Haupt- und Musikbibliothek
wird überwiegend von Männern genutzt. 77,4 Pro-
zent der Männer sind mit den Leseplätzen zufrie-
den und damit etwas kritischer als die Frauen.
72,5 Prozent der Männer bewerten den Katalog in
seiner Gesamtheit positiv und sind damit sichtbar
kritischer, als 80,7 Prozent der damit zufriedenen
Frauen. Fragt man konkreter nach den Recherche-
möglichkeiten, die einen Teil des Kataloges beinhal-
ten, verstärkt sich diese Tendenz: 75,3 Prozent der
Männern und 86,1 Prozent der Frauen entscheiden
sich für Angaben im positiven Bereich.
Ähnliche Verhältnisse herrschen bei der Einschät-
zung der technischen Ausstattung. Mit einem
Anteil an 77,0 Prozent in der positiven Bewertung
sind die Männer auch hier deutlich kritischer. 85,9
Prozent der Frauen bewerten die technische Aus-
stattung positiv.
Der Internetauftritt ist eine sehr lebendige Dienst-
leistung, die einem regelmäßigen Pflegebedarf erfor-
dert, um über aktuelle Angebote und Trends bedarf-
gerecht zu informieren. Hier müssen sicherlich sehr
unterschiedliche Erwartungen und Wünsche umge-
setzt werden.
Kompliment an das Personal. Es überwiegen deut-
lich positive Kontakte mit dem Nutzer. Gelegentli-
cher und unvermeidlicher Diskussionsbedarf ver-
drängt keinesfalls den guten Gesamteindruck.
Wie zufrieden sind Sie mit folgenden 
Benutzungsbedingungen? 
Die Akzeptanz der Gebühren liegt bei den Män-
nern und den Frauen gleichermaßen um ca. 10 Pro-
zent niedriger als für die anderen Kriterien in der
Umfrage. Sicherlich bezahlt niemand gern Gebüh-
ren. Der Unterschied im geschlechtsspezifischen
Vergleich bewegt sich in oft erreichter Größenord-
nung innerhalb der Umfrage. 63,1 Prozent der Män-
ner und 71,2 Prozent der Frauen akzeptieren die
Gebühren. 
Vor diesem Hintergrund sei darauf verwiesen, dass
es sich hier um den Anteil der Nutzer handelt, der
trotz Einführung der Benutzungsgebühr im Jahr
2000 jährlich als aktiv erfasst werden kann. Die Ein-
führung der Benutzungsgebühr bewirkte einen
Rückgang der registrierten Nutzer um ca. ein Drit-
tel. Oder anders ausgedrückt: Im Jahr 2000 besaßen
noch 102.931 Nutzer einen eigenen Bibliotheksaus-
weis. In Jahr 2001 waren es nur noch 77.514 Nutzer.
2007 erreichten wir einen Tiefpunkt mit 66.665
Nutzern. Diese Entwicklung konnte durch die Ein-
führung eines Abonnement für die Bezahlung der
Benutzungsgebühr (Einzugsermächtigung) aufge-
fangen werden. Ein weiterer Baustein dafür ist die
Gewährung eines günstigen Familientarifes für die
Benutzungsgebühr, verbunden mit einem nicht
übertragbaren Bibliotheksausweis für jedes Famili-
enmitglied. Insbesondere jugendliche Nutzer, die
sehr anfällig für die Mehrfachnutzung des Biblio-
theksausweises sind, können damit sparen. Erfreuli-
cherweise können wir so Ende des Jahres 2009
immerhin 68.971 Nutzer verzeichnen, 2.306 Nutzer
mehr als im Jahr 2007. 
Natürlich kann man allein mit einem am dringend-
sten Bedarf orientierten und gezielt eingesetzten
Rabattsystem die Übertragbarkeit des Bibliotheks-
ausweises nicht verhindern. Jedoch wird der Angele-
genheit damit etwas der Wind aus den Segeln
//  6 //  
WAS HALTEN SIE VOM MEDIENANGEBOT DER
STÄDTISCHEN BIBLIOTHEKEN DRESDEN?
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FÜR WEN LEIHEN SIE AUS?
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Die Ergebnisse insbesondere dieser Frage zeigen
deutlich, dass die Reserven erschöpft sind, um das
hohe Niveau des Medienangebotes, als grundlegen-
des Angebot an die Bildung der Bevölkerung,
zukünftig zumindest halten zu können.
Für wen leihen Sie aus?
Diese Frage offenbart erstaunliche Ergebnisse, die
zumindest in ihren extremsten Werten verblüffend
sind. Sie bestätigten die Beobachtung, dass die
Nichtübertragbarkeit des Benutzerausweises unter
den gegenwärtigen Voraussetzungen wohl nicht ein-
zuhalten ist. 67,0 Prozent der Männer und 47,6 Pro-
zent der Frauen gaben an, nur für sich Medien zu
entleihen. Für eine weitere Person leihen 10,0 Pro-
zent der Männer und 20,5 Prozent der Frauen aus.
Für mehr als zwei weitere Personen leihen 23,0 Pro-
zent der Männer und 31,9 Prozent der Frauen aus.
Auch diese Ergebnisse entsprechen der im täglichen
Ausleihgeschäft gewonnenen Erfahrung, dass Frau-
en häufiger als Männer die Rolle übernehmen,
Familienmitglieder, Partner und Freunde mit Litera-
tur zu versorgen.
Vermischung der Interessen durch die 
Mehrfachnutzung des Bibliotheksausweises
Durch die Mehrfachnutzung von Bibliotheksaus-
weisen werden letztendlich auch die Interessen
unserer Nutzer am Medienangebot und am Service
der Bibliothek vermischt, d.h. sie müssen erst wie-
der auseinander sortiert werden. Die gewonnene
Transparenz ist eine Voraussetzung
dafür, um den Erwartungen und
Wünschen von männliche Biblio-
theksnutzern (auch von weiblichen)
auf der Spur bleiben zu können. 
genommen, die Aufmerksamkeit darauf gerichtet
und sich aufeinander zu bewegt.
Die Leihfristen werden ebenso etwas unter dem
Durchschnitt bewertet. Änderungen der Leihfristen
wirken sich auf viele Faktoren aus. Sie sind auch im
Zusammenhang mit dem zur Verfügung stehenden
Medienbestand zu definieren. Beispielsweise ist der
Bestand an DVDs in allen Zweigbibliotheken aus
finanziellen Gründen noch nicht soweit ausgebaut,
dass eine Verlängerung der Grundleihfrist möglich
wäre. In finanziell angespannten Zeiten ist auch zu
bedenken, ob entstehende Einnahmeverluste an
Versäumnisgebühren zu rechtfertigen sind. 71,0 Pro-
zent der Männer und 74,0 Prozent der Frauen sind
mit den Leihfristen einverstanden.
Was halten Sie vom Medienangebot der SBD?
Die Zugänglichkeit der Medien wird bemängelt.
Vermutlich liegt dies an den langen Vormerklisten.
Denn ansonsten wird auch durch einen täglichen
Kurierdienst zwischen den Zweigbibliotheken für
eine schnellste Bereitstellung der vorbestellten
Medien an den Nutzer gesorgt. 
Die Bewertung aller Befragten zur Aktualität des
Medienangebotes fällt deutlich niedriger aus als in
den übrigen Fragen. Die Ursache besteht nicht in
einem schlechten Medienangebot, sondern ist darin
zu finden, dass seit vielen Jahren auf hohem Niveau
sehr entleihfreudige und interessierte Nutzer zu
bedienen sind. Dies verdeutlichen ausgewählte
Kennzahlen aus der Jahresstatistik für das Berichts-
jahr 2009:
//  7 //  
JAHRESSTATISTIK 2009
Bestand (inklusive laufende Zeitschriftenhefte) 728.402
Entleihungen 5.410.631
Bestandsumsatz 7,03
Erneuerungsquote 8,40
Aktive Benutzer 68.971
Entleihungen pro Benutzer 78,4 
(inklusive laufende Zeitschriftenhefte)
Schaut man sich die geschlechtsspezifische Auswer-
tung genauer an, stellt man erstmals und hauptsäch-
lich in Bezug auf die Aktualität und die interessante
Auswahl bei den männlichen Nutzern eine höhere
Toleranz als bei den weiblichen Nutzerinnen fest. 
Nur 13,3 Prozent der Männer schätzen das Medien-
angebot als mittelmäßig interessant ein. Die Kate-
gorie „uninteressant“ wird gar nicht genannt. Bei
den Frauen sind es 18 Prozent (1,6 Prozent davon
„uninteressant“).
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